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Wırtschaft 1im gesellschaftlichen Umtfteld

Ursprünglıch Haushalt un Betrieb e1INs; der gleiche Personenkreıis, der als
Haushaltsgemeinschaft mıteinander lebte, arbeitete auch gemeınsam un erwiırt-
schaftete die Unterhaltsmuttel: der Famılien- der Sıppenchef WTr zugleich auch die
Autorıität, die das gemeınsame Erwirtschaften der Unterhaltsmittel organısıerte
un: dırıgierte un die erwırtschafteten Mıiıttel den einzelnen zuteılte, nıcht ach
dem Ma{fistab ıhrer Leistung der iıhres Beıtrags, sondern ach dem Maf(ßstah
dessen, W as S1€e ZUr Erhaltung ıhrer physischen Exıstenz bedurtften der W as ıhnen
ach ihrem Rang un: iıhrer Würde zustand. Diese Einheıit der patrıarchalen
Autorität WTr die tragende Grundlage der Einheıit sowohl] 1im gemeınsamen
Haushalt als auch 1im gemeınsamen Wırtschaftsbetrieb.

Von der Sustentationsyvirtschaft ZUrTr dynamisch-expansıven Wırtschaft

Solange die Menschheit be] bloßer Sustentationswirtschaft verblieb un große
Teıle der Menschheit kennen auch heute och [1UT diese Art VO  e Wırtschaft WAaTr
die Einheıit VO  ; Haushalt un Betrieb das Gegebene un Selbstverständliche: das
Ünderte sıch mıt dem Hınausschreiten ber die Sustentationswirtschaft un deren
Tradıitionalismus 7ABRG dynamisch-expansiven Wırtschaft un: deren Ratıionalıtät.
Damıt begann eıne Umwälzung, dıe bestimmt auch heute nıcht abgeschlossen 1St
un ber die erst recht Nachdenken och nıcht abgeschlossen 1ISt Vielleicht
1st uns überhaupt och nıcht voll BewulfStsein gekommen, W1e€e weıttragend
dieser Wandel 1St und iınsbesondere W1e€e grundlegend dıe Folgen des durch diesen
Wandel ungeheuer beschleunigten Anstıiegs der Arbeıtsproduktivität sıch
gewandelt, Ja geradezu 1Ns Gegenteıl verkehrt haben

Fand INan In der Sustentationswirtschaft heraus, WwW1e I1a  w sıch die Arbeit
erleichtern, Ww1e INan das gleiche Ergebnis mıt weniıger Mühe un Anstrengung
erzielen konnte, annn W ar das eın reiner Gewiınn, eıne reıne Entlastung; INan
brauchte sıch wenıger schinden un!: plagen. In der Sustentationswirtschaft 1St
CS unvorstellbar, da{fß jemand durch diesen Produktivitätsfortschritt seınen Ar-
beıitsplatz verloren hätte; Arbeitsplatz un Lebensplatz eın un dasselbe.

In unserer dynamısch-expansıven Wırtschaft 1St dieses Unvorstellbare
eingetreten, un WIr stehen ratlos davor. uch uns CrSpart die gesteigerte
Arbeitsproduktivität Arbeiıit, unvergleichlich mehr Arbeıt: S1e hat uns
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gESTALLEL oder, vielleicht richtiger ZESAQLT, CZWUNSCII, dıie Arbeitszeıit auf eınen
Bruchteıil der och VOT Sal nıcht langer Zeıt gebräuchlichen verkürzen; aber
nıcht das alleın, sS1e macht ımmer mehr Arbeitskräfte entbehrlıich. In uUuNserer

heutigen Wiırtschaft wiırd der Lebensunterhalt nıcht mehr in den Haushalten
gemeiınsam erarbeıtet; vielmehr schicken die Haushalte ıhre arbeıits- un erwerbs-
tahigen Angehörigen iın dıe Betriebe bzw Unternehmen, Ort arbeiten un
datür entlohnt ZU werden; 1aber die Betriebe benötigen 1e] Arbeıitskräfte nıcht.
Fur dıe Unternehmen bedeutet das eıne Ersparnıs, für dıe Haushalte bedeutet CS,
dafß ıhre Angehörıgen ıhre Arbeıitsplätze verlhieren. Der Betrieb entliäßt die
Arbeıitskräfte, die nıcht mehr benötigt; der Haushalt annn seıne Angehörıigen
nıcht entlassen, annn sS$1e diesen Umständen aber auch nıcht mehr VErSOTSCNH.

Der Umstand, da{fß die Arbeıt iın den Betrieben produktiver 1St als 1n den
Haushalten, hat ZUr Trennung VO Haushalt und Betriebh bzw Unternehmen
geführt mıt dem Ergebnis, dafß Haushalte un Betriebe b7zw Unternehmen VO  ) der
Arbeıitsseıte her gesehen in dieser Wechselbeziehung stehen. Dıie Haushalte
schicken ıhre voll leistungsfähıgen Angehörigen ZULT.: Arbeit 1n die Betriebe bzw
Unternehmen ; für die anderen enttällt damıt die Gelegenheıit, iın den Haushalten
SALT: Beschatfung des Lebensunterhalts mıtzuwirken.

Patriarchale Autoritätsstruktur

Erstaunlicherweise haben die Betriebe bzw Unternehmen VO den Haushalten
dıe patriarchale Autoritätsstruktur übernommen, W asS keineswegs selbstverständ-
ıch 1st, un streben auch heute och mıt allen Kräften danach, sS1e beizubehalten.
Solange INa  =) den Betrieb och als eıne Exposıtur des Haushalts ansehen konnte
der Haushalt lagert den Produktionsprozeliß eıne eıgens dafür 'eingerichtete
Statte AaUs, bleibt aber Träger des ort sıch vollziehenden produktıven Geschehens

lag CS ahe un aßt sıch gut verstehen, da{ß der Betrieb der patrıarchalen
Autorität des Oberhaupts des Haushalts, der Famailulıie der der Sıppe verblieb. Der
mittelständische Betrieb, bıs eınem gewıssen rad auch och das tamılıengesell-
schaftliıche Unternehmen 1st in der Tat auch heute och weıitgehend eın Anhängsel
der Familulie un demgemäfßs der Haushaltungsvorstand gewissermaßen der „gebo-
rene“ Vorstand des Unternehmens:; die Unternehmenspolitik wırd aut die Bedürt-
nNısse der Famlıulıe abgestimmt, wiırd geradezu Z Instrument der Famıilienpolitik,

deutlichsten erkennbar der großen Zahl mittelständischer Unternehmen, die
der Famıilienpolitik (Z Entnahmen für Ausstattung der Kınder) immer wıeder
ZU Opfter tallen.

Solange der mittelständische Betrieb für uUunNnseTEC Wırtschaft typısch Wal, lag eıne
solche Denkweise ahe un: 1ef6 diese Übertragung der dem Famıiılienhaushalt
entsprechenden Vorstellung auf das Unternehmen sıch durchaus verstehen. Fur eın
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solches Unternehmen sınd dıe angeheuerten famılıenfremden, keiner Weıse
mehr den Famıilienhaushalt eingeglıederten Arbeıitskräfte auch unternehmens-
ftremd sınd nıcht Subjekt des Unternehmens, sondern ausschließlich Objekt der
patrıarchalen Autorität dessen, der den Produktionsprozeß aus seinem Famıilien-
haushalt hinausverlagert hat

(3anz anders 1ST dıe Sıtuation managerıell geleiteten Unternehmen ber
befremdlicherweise treffen WIT diesem typısch kapitalistischen, das Bıld uNnserer

heutigen Wırtschaft praägenden managerıell geleiteten Unternehmen die gleiche
Autoritätsstruktur 1er 1aber 1STt S1C alles andere als selbstverständlich mu
vielmehr als geradezu wıdersinnig bezeichnet werden Im Höchstmaß oılt das Ort

das Management dıe Aktionäre faktisch Obligationären erniedrigt hat,;
der Begrıiff des „verantwortlichen Kapıtals DE Fiktion geworden 1St weıl der
Aktionär keinerle] Einflu(ß un ınfolgedessen auch keine moralısche Verantwor-
Lung mehr hat W 9a5 INan „ Verantwortung trıfft nıcht SCIMN Gewiıssen,
sondern ausschliefßlich SCIMN Portemonnaıie SIC erschöpft sıch darın, da{ß be]
Verlusten sCcCIinNn eld verliert bevor dıe Gläubiger das iıhre verlieren Diese
Entwicklung hat sıch offenbar gahz unreflektiert WIC VO  a} selbst vollzogen das
Ergebnis aber 1ST alles andere als selbstverständlich Di1e Entwicklung hat der
unglücklichen un unzutretfenden Vorstellung geführt, das Unternehmen, gleich-
1e] ob orofß der kleıin, SsSC1 dichotomisch AUS den beiden antagonistischen
Produktionsftaktoren Kapıtal un Arbeıt USsSammMe€CNSgESETZL; träfe das Z annn
WAaTre ecs unbegreıfliıch WI1eC 6S trotzdem tunktionieren ann ST recht 1ST das
„Unternehmen sıch“ C1in Undıng, eC1in unvollziehbarer Begrıiff

Es o1bt eın Unternehmen, das 1Ur aus den beiden HAHHETEN Zwiespalt ihrer
konfligierenden Interessen liegenden Produktionsfaktoren Kapıtal un: Arbeıt
bestünde tunktionsfähig SCIMN, benötigt es unbedingt drıtten, den
dıispositiven Faktor, der den austührenden Faktor „Arbeıt un den werkzeuglı-
chen Faktor „Kapıtal“ zusammentührt un GCITI6 funktionsfähige Eıinheıit aus ıhnen
macht den Unternehmer Das Unternehmen erschöpft sıch nıcht Kapıtal un
Arbeit es 1ST nıcht zweıpolıg, sondern dreipolig; hne den dritten Faktor
„Unternehmer kommen die beiden anderen Faktoren keinem produktiven
Zusammenwirken Erstaunlich da{fß das wıeder übersehen wiırd! Geradezu
kındlich 1ST die Vorstellung, der Unternehmer lasse sıch schadlos entbehren INnan

könne ıh unbegrenzt autf Urlaub schicken ber auch ıhm blofßß die Aufgabe
zuzuerkennen, „die Kosten Schach un Proportion halten 1ST b

unverziıchtbare Autgabe 1ST Cdy das, W as da He  men wırd auf ein klar
bewußtes un gewolltes Zıel auszurichten Cerst daraus erwächst die wahre Einheit

Das rechte Verständnıiıs des drıtten Pols, des Unternehmers un SCINeEer

Funktion, die beiden anderen Pole überhaupt erst Z Unternehmen C  9
macht deren Streıt die Herrschaft ber das Unternehmen gegenstandslos
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Haushaltsvorstand Unternehmensleitung
Die Autorität der Unternehmensleitung 1ST Sanz anderen Ursprungs als die

patriarchale des Haushaltsvorstands In leitet SIC sıch davon her, da{ß die
Eınsetzer VO Kapital un: dıe Eınsetzer VO Arbeıt sıch der SCHAUCI gesprochen
ıhren Eınsatz Kapıtal der persönlicher Arbeıiıt dem Unternehmer ZUT.

Verfügung stellen, ıhm Verfügungsmacht darüber 1NTaumen Die Legıtimitat
seiner Verfügungsmacht gründet SCINCT unternehmerischen Qualifikation,
seinNner schöpferischen Begabung un seiNeTr Entschlossenheit Wıllensstärke und
Standfestigkeit, nıcht zuletzt SCINCT Fähigkeıt Menschen führen un ZU

SEMEINSAMEN Euınsatz für das SEMEINSAMC Ziel MOfLVIıeren diese Qualifikation
aflst sıch durch keinerlel institutionelle Ma{fßnahmen

Strenggenommen W AT die ursprünglıche Einheit des Unternehmenss, die darın
gründete, da{fß 6S Exposıtur Haushalts un der Vorstand dieses Haushalts
eben damıt auch „geborener Vorstand“ des Unternehmens Wafl, bereıts ı
mehr fragwürdıg geworden un schliefßlich restlos entfallen, seıtdem dıe Unter-
nehmen begannen nd ı steiıgendem Ausmafß fortfuhren, haushaltsfremde
Arbeitskräfte anzuheuern, hne S1IC zugleich dıe Haushaltsgemeinschaft autzu-
nehmen der S1IC ıhr WENISSTENS 7zuzuordnen der anzugliedern I diese FE

Arbeitskräfte („Arbeitnehmer die gleich Lieferanten un: Kunden Z Unter-
nehmen vertragsrechtlichen Beziehungen als ıhrem „Arbeıtgeber traten,
bıldeten weder sıch och MI dem Unternehmen Al Einheıt Es blieb aber
Sal nıcht be] diesem ersten Schritt Als Zzweıter chrıtt tolgte, dafß nıcht L1UT e1n

Haushaltsvorstand Teile sSC1NECSs VermOgens, dıe sıch nıcht als Gebrauchs der
Genufßvermögen vorbehielt außerhalb SC1INCS Haushalts als Erwerbsvermögen
anlegte S1IC produktiver Nutzung zuzuführen, sondern mehrere Haushaltsvor-
stände das ZEMEINSAT Nunmehr hatte das Unternehmen nıcht 1Ur Arbeıiıts-
kräafte, dıe AaUS verschiedenen, untereinander unverbundenen Haushalten kamen,
sondern auch der instrumentale Produktionstaktor „Kapıtal“ tammte nıcht mehr
A Haushalt sondern wurde VO  j Mehrzahl VO Haushalten
bereitgestellt Damıt WAar dıe ursprünglıche Identität VO  n Haushaltsvorstand und
Unternehmensvorstand und die darın gründende Einheit des Unternehmens
vollends enttallen den „geborenen Unternehmensvorstand gab c nıcht mehr:;
nunmehr benötigte das Unternehmen CeiINEC OVYIZINAYE, ıhm selbst gründende der
aus ıhm rwachsende Führungsautorıität, dıe ıhm Einheit Funktionsfähigkeıt un
Zielstrebigkeıit gab Das WAar die Geburtsstunde des Managements un des
managerıell geleiteten, typısch „kapitalistischen Unternehmens

uch 1er ann Ianl zut verstehen, da{fß dıe ursprünglichen „geborenen Unter-
nehmer CS als selbstverständlich ansahen, da{fß S1IC die bısher VO  } ihnen selbst
ausgeübten unternehmerischen Funktionen aut Mann der GCIiH remıum
ihres Vertrauens übertrugen und auf diese Weıse die für das Unternehmen

757



Wırtschaft ım gesellschaftlichen Umfeld

unentbehrliche Führung konstituijerten, W as praktısch bedeutete, da{ß das Manage-
mMent einselt1g VO  } den Eınsetzern des werkzeuglichen Produktionsfaktors Kapıtal
seıne Vollmacht empfing un tolgerecht sıch als deren Interessenwahrer verstand.

Das Ergebnis lst, da{fß dıe Unternehmen ıhren Platz einnehmen zwiıischen Z7Wel
verschiedenen Gruppen VO  > Haushalten, denen s1e ın grundverschiedenen
Beziehungen stehen. Da sınd eiınmal die außerst zahlreichen Haushalte, die ıhre
Angehörigen als personalen Produktionsfaktor „Arbeıt“ ın die Unternehmen
entsenden, die aber nıcht als Subjekte in die Unternehmen eingegliedert werden,
sondern Objekte der Polıitik des Unternehmens bleiben, deren „Interessen“
Rechnungswerk des Unternehmens L1UT als Kostenelemente erscheıinen. Da 1St auf
der anderen Seıte die bisher unvergleichlich kleinere Gruppe VO Haushalten,
dıe den Unternehmen den ınstrumentalen Produktionsfaktor „Kapıtal“ ZUr Verfü-
Sung stellen un: mıt Berufung darauf sıch als die „Inhaber“ des Unternehmens, als
die eigentlichen Träger des Produktionsprozesses ansehen und das Management
mıiıt dem Auftrag bestellen, das Unternehmen in ıhrem Namen un in ıhrem
Interesse leiten.

Sovıel ber das „Umtfteld“, in dem das heutige Unternehmen steht; W 4S aber 1St
angesichts dieses Sachverhalts das Unternehmen selbst?

Soziologische un Jjuridische Struktur des Unternehmens

Soziologisch gesehen 1St das Unternehmen eın Verbund VO  s Personen, der sıch
ZUusammMeNSseiIzZt AaUS Z7wel verschiedenen Gruppen VO Personen, deren eıne
unmıttelbar durch ıhre Tätıgkeıit un deren andere 1Ur mıttelbar durch den Eınsatz
VO  e Vermögenswerten dem, W 9AS da „unternommen“ wiırd, beteilıgt ISt, beide
zusammengefafst durch eıne Einzelperson der eın GremıLium VO  } Personen, das
au diesen heterogenen Personengruppen eiıne tunktionsfähige Einheıt macht.

Juristisch gesehen sıeht das Sanz anders aus. Unsere Rechtsordnung kennt das
Unternehmen als solches nıcht; als Subjekt kommt CS ın unserer Rechtsordnung
nıcht VOTI, als Subjekt kennt S1€e L1UT den Unternehmer, den Eınzelkaufmann, dıe
Personalgesellschatt der die Juristische Person der Kapitalgesellschaft als Rechts-
trager der auch 1Ur rechtlichen Bezugspunkt alles dessen, W as da nte  men

wiırd, un!: denen, gleichviel ob S1€e durch eıgenes TIun daran beteiligt sınd der
nıcht, der Erfolg der Mißerfolg zugerechnet wırd Dagegen stehen dıe 1im
Unternehmen tätıgen physıschen Personen, selbst Wenn S1€e dıe Unternehmertunk-
tıon ausüben, als solche rechtlich außerhalb des Unternehmens, sınd weder Glıeder
och Teilhaber und schon Sal nıcht Inhaber des Unternehmenss, sınd begrifflich
gesehen Außlenseıter.:

1e] der Vermögenspolitik ISt; diesen Wiıderspruch zwıischen der soziıologischen
und der Jjuridischen Struktur des Unternehmens, WCNN sıch schon nıcht
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ausraumen lafßst, wenıgstens 1m Ma{iß des Möglichen mıiıldern. Ausräumen lıeße
sıch NUTL, wenn der Gesetzgeber sıch entschließen könnte, das Unternehmen ZUE

Kenntnıiıs nehmen und ıhm, ahnlich Ww1e€e 6S für den Betrieb bereıts hat,
eıne Verfassung geben, W 4S nıcht notwendıg bedeutet, s ZUTr Juristischen Person

machen, dıe als solche aus den Rechtsgeschäften des Unternehmens berechtigt
un: verpflichtet wurde.

Solange dafür politisch keıine Aussıcht besteht, der Gesetzgeber vielmehr dabe]
beharrt, das Unternehmen mıt seınem „Inhaber“ (dem Einzelkaufmann oder der
„Gesellschatt“) gleichzusetzen, gibt 6S keinen anderen Weg diıesem Zıel, als die
beiden heterogenen Personenkreıse, VO  - denen widersinnıgerweıse der eıne,
naämlıch die Einsetzer des ınstrumentalen Produktionsfaktors, mıt dem Unterneh-
INCN iıdentifiziert wiırd, während dıe anderen, namlıch dıe FEınsetzer des personalen
Produktionstaktors, rechtlich un tatsächlich Außenseıiter sınd, sSOWweıt möglıch
miıteinander ZU! Deckung bringen, ındem den 1mM Unternehmen tätıgen
„Außenseıtern“ Gelegenheıt un Anreız geboten wiırd, durch Beteiligung dem
für das Unternehmen nötıgen iınstrumentalen Produktionsftaktor „Kapıtal” den
Personenkreıs derer einzutreten, denen die Rechtsgeschäfte des Unternehmens
zugerechnet werden bzw die VO  } deren Erfolg der Miıßertfolg unmıttelbar
betroftfen werden.

Dieser Weg liegt völlıg 1mM Bereich des geltenden Handels- bzw Gesellschafts-
rechts: die Einleger VO Kapıtal werden Gesellschafter der stillen der offenen
Handelsgesellschaft der der Kapitalgesellschaft; dafür wırd keıine Unternehmens-
verfassung benötigt. Das bestehende Handels- bzw Gesellschaftsrecht bietet QZU
völlig ausreichende Möglichkeiten; ZEWISSE technısche, iınsbesondere aber SteuUer-

rechtliche Erleichterungen waren allerdings erwünscht.
Mangels eınes Unternehmensrechts un spezıell eıner Unternehmensverfassung

haben WIr dıe wırtschaftliche Mıtbestimmung auf dem Umweg ber das Gesell-
schaftsrecht 1Ns Werk ZESELZL. Fur dıe Vermögenspolitik dagegen 1St dieser Weg
eın mWweg, enn ıhr unmıttelbarer Gegenstand 1st Ja das 1mMmM Unternehmen
eingesetzte Vermögen; demzufolge hat sS1e 65 notwendig muıt dem Rechtsträger
diıeses Vermögens tu  }

Realvermögen der Haushalte?

Be1 den SaNzZCH bisherigen Überlegungen sınd WIFr verfahren, als ob WIr es miıt
7We] geschlossenen Blöcken tun hätten, dem Block „Kapıtal un dem Block
„Arbeıt“;, die 1m Unternehmen einander gegenüberstünden. Dabe] blieb völlıg
außer acht, dafß in unNnseTIecN heutigen Unternehmen auts CGanze gesehen das
Eigenkapital 1Ur den kleineren, das Fremdkapıtal dagegen den weıtaus orößeren
eıl des Gesamtkapitals ausmacht. Die ekannten un: erschreckenden Zahlen, eın
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W1e großer eı] des Produktionsmitteleigentums sıch ın den Händen eıner
verschwindenden Mınderheıit VO  a} Haushalten befindet, bezieht sıch 1Ur auf dieses
Eıgenkapital. Auf dem Weg ber Kapıtalsammelstellen (Banken, Sparkassen
m.) 1St jedoch eın 1e] größerer Kreıs VO Haushalten, nıcht zuletzt VO  e} Arbeiter-
haushalten, dem ın den Unternehmen investlierten Fremdkapital beteiligt. ber
für die Haushalte bedeutet das keine Beteiligung Realvermögen un schon Sar
nıcht Beteiligung Ertolg der Mißerfolg individuell konkreter Unternehmen,
sondern 1Ur abstraktes Geldvermögen; nıcht eiınmal darauf, ın welchen Unterneh-
INnen dieses ıhr Geldvermögen angelegt wırd, haben diese Haushalte bestimmenden
Eınflufs: gerade dieser Allokation des ıhnen anvertirauten Geldvermögens sınd
die Kapıtalsammelstellen interessiert un wahren S1€e sıch als iıhre galz spezıfische
Aufgabe. Soweıt nıcht einzelne bedeutende Unternehmen eıgene Schuldverschrei-
bungen ausgeben un diese VO  =) Sparern erworben werden, kommt 6S überhaupt
keiner rechtlichen Beziehung zwıschen den Geldvermögen bıldenden Haushalten
un den sıch mıiıt Fremdkapiıtal tinanzıerenden Unternehmen: VO  } Eıntlußnahme
ann überhaupt keıine ede se1ın: nıcht einmal,;, WeTr WECN {inanzıert, alßt sıch
ıdentifizieren.

Für die Überlegungen ber die wırtschaftliche Miıtbestimmung, be] der CS die
Wiıllensbildung 1m Unternehmen geht, durfte diese Zusammensetzung des 1m
Unternehmen iınvestlerten Kapıtals außer Betracht bleiben, weıl das Fremdkapiıtal

dieser Wiıllensbildung ohnehin nıcht beteiligt ist; dıe oft bestehende un!: sehr
gewichtige tatsächliche Abhängigkeıt des auf Kredit angewılesenen Unternehmens
VO Kredıitgeber lıegt auf eıner anderen Ebene und durfte deswegen ausgeblendet
werden. Anders be1 der Vermögenspolıtik un: bej der Partnerschaft: 1er kommt
der Unterschied zwıschen haftendem Eıgenkapital un: nıchthaftendem Fremdka-
pıtal voll Zzu Tragen, rechtlich gesehen schon allein ihrer qualitativen
Verschiedenheit, 1m Hınblick auf das gesellschaftspolitische Ziel der Vermögens-
polıtık un: och mehr 1mM Hınblick auf das unternehmenspolitische Ziel der
Partnerschaft ıhrer unterschiedlichen Herkunfrt.

Sowohl gesellschaftspolitisch als unternehmenspolıitisch geht CS darum, die allzu
ungleiche Beteiligung der Haushalte Realvermögen un Sanz besonders
Produktivvermögen, die 1m gesellschaftliıchen Raum AD Gegensatz der gesell-
schaftlichen Klassen un 1in den Unternehmen dem Interessengegensatz VO  e

Kapıtal und Arbeit geführt hat, auszuraumen der wenıgstens abzubauen. In der
heutigen Gesellschaft der fortgeschrittenen Länder haben diese Gegensätze sıch
ZWar bereits stark zurückgebildet, da{ß diese Gesellschaften schon nıcht mehr
SAaNzZ dem Bıld der typıschen kapıtalıstischen Klassengesellschaft entsprechen, den
Charakter eıner Klassengesellschaft aber auch och nıcht völlıg abgelegt haben

uch heute och bestimmt der gesellschaftliche Standort des einzelnen un des
Haushalts, dem angehört, sıch mafßgeblich ach dem Merkmal des Besıtzes,
näherhin danach, auf welcher Seıte des Arbeitsmarkts INnNnan steht. Unter den
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heutigen Umständen der wirtschaftlichen Stagnatıon oder Rezession zeıgt sıch das
besonders deutlich der unterschiedlichen Betroffenheit durch die Folgen der
steigenden Arbeıitsproduktivıtät. Wer ber eıgene Produktionsmuttel verfügt,
dessen Arbeıt wırd durch den Anstıeg der Arbeitsproduktivität erleichtert, ıhr
Erfolg gesteigert, seıne Fxıstenz zusätzlich gesichert. Wer dagegen als Arbeıitneh-
189918 remden Produktionsmitteln arbeıtet, dessen Arbeıitsplatz wiırd durch s$1e
gefährdet.

Im Gegensatz der Marxschen Vorstellung eınes absoluten un unauthebbaren
Interessengegensatzes zwischen den Arbeitsmarktparteiıen 1St daran festzuhalten,
da{fß S1e grundlegend interessenverbunden un aufeinander angewıesen sınd;
ebenso vorbehaltlos 1St 1aber auch anzuerkennen, da{fß zwıischen ıhnen aufßerst
schwerwiegende Interessengegensatze bestehen, die ıhr Zusammenwirken in
hohem rad belasten und seınen Erfolg beeinträchtigen. Damıt 1St schon Zu

Ausdruck gebracht, da{fß die unbefriedigende gesellschaftlıche Ordnung un die
Konflikte 1mM Unternehmen CN mıteinander zusammenhängen, und dafß breıtere
Beteiligung der Haushalte Realvermögen un!: partnerschaftliche Beteiligung
der Belegschaften Vermögen der sS1e beschäftigenden Unternehmen nıcht LLUT 1n
der Zielrichtung weitgehend übereinstiımmen, sondern auch iın den ZU Ziel
führenden Malißsnahmen : jede Ma{finahme ZUgunNSstenN eınes diıeser Ziele kommt
zugleich auch dem anderen Z7uUustatten

Mittelständische Unternehmen

Von den Vorzügen der der Idylle des mıittelständischen Unternehmens, ın dem
eın und dieselbe Person Unternehmer, Kapitalıst un erster Arbeıter 1m Betrieb 1St
un alle übrigen 1m Betrieb Tätıgen 1m vollen Sınn des Wortes seıne „Mitarbeıter“
sınd un sıch als solche verstehen und mıt dem Unternehmen identifizıeren, davon
brauchen WIr 1n diesem Zusammenhang nıcht handeln. Wo dieser Unterneh-
MENSTYP vorherrscht, Feten alle uUuNseI«c Probleme entweder überhaupt nıcht der
doch nıcht ın ernsthaftfter Weıse auf un 1St VOILI allem dıe Proletarıität eın
vererbliches Lebensschicksal; haben vielmehr alle Tüchtigen dıe reale Chance, ZUTLT

Selbständigkeıt aufzusteıgen. Wır dagegen haben CS tun mıt eıner Gesellschatft,
1ın der diese Aussıcht 1Ur eıner schmalen Auslese offensteht und gerade die
Erfolgreichsten nıcht selbständiıgen mittelständischen Unternehmern, sondern

hohen un höchsten manageriellen Posıtionen aufsteigen.
Gesellschaftspolitisch haben WIr die Erfahrung gemacht, da{ß die Bildung

gewaltigen Geldkapitals iın den Haushalten einschliefßlich der Arbeiterhaushalte
den Klassencharakter uUuNsSCcCICI Gesellschaft Z W al merkliıch gemildert, aber och be1
weıtem nıcht behoben hat Soweıt dieser priıvaten Geldkapitalbildung eıne 1ın der
Größenordnung vergleichbare Staatsverschuldung gegenübersteht, Ja S1e selbst
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ZU namhaften eı] durch Staatsverschuldung tinanziert worden 1St, annn das gar
nıcht verwundern, WTr vielmehr VO  e} Anfang nıcht anders

Herkunft des Kapıtals

Unternehmenspolitisch 1st die Herkunft des Kapıtals VO  3 entscheidender Bedeu-
Lung, namlıch VO  ) der eigenen Belegschaft her Partnerschaft besagt dıe Beteiligung
der mıiındestens Gelegenheit ZUr Beteiligung derer, dıe 1m Unternehmen arbeiten
(oder gearbeıtet haben) der Fiınanzıerung des Unternehmens und/oder
seinem finanzıellen Ertfolg. Damıt lıegt definıtorisc test, dafß LL1UT Beteiligung
Beschäftigung gebenden Unternehmen, se1 CN mıt verantwortlichem Eıgenkapital,
sSe1 OS miıt erfolgsbeteiligtem Fremdkapıtal, ıIn Frage kommt. Beteiligung der
Arbeitnehmer grofßen Kollektivvermögen, W1e€e S$1e 1n gewerkschaftlıchen Kreı-
SCMH zeıtweıllıg diskutiert wurde, gesellschaftspolitisch wünschenswert der viel-
leicht gerade 1m Gegenteıl unerwünscht iSt, ann 1er offenbleiben: für die
Partnerschaft ware S1€e definıtione 98956 eın Hındernis.

Dıie Herkuntft des Beteiligungskapiıtals 1St also entscheıidend, namlıch da 6S AUS

den gleichen Haushalten STAMMLT, Aaus denen die Arbeitnehmer des Unternehmens
kommen, un: das sınd Haushalte, die bısher 1im allgemeinen och ber eın
ennenswertes Kapıtal, insbesondere eın Realkapital, verfügen, denen 1er aber
Gelegenheit un: Anreız geboten wiırd, solches bılden. Das geschieht VOT allem,
ındem Arbeitnehmer Anteiıle der Kapitalgesellschaft 1ın Gestalt VO  } Aktien der
VO anderen Anteılsrechten erwerben der sıch als typısche der untypiısche stille
Gesellschafter Unternehmen beteiligen. Gewıissermafßen eıne Vorstufte azu
besteht darın; Teıle des Lohns 1m Unternehmen stehenzulassen, die ach ırgendel-
1C Maf{fistabhb erfolgsbedingt verzınst werden. uch auf diesem Weg wırd der
Arbeitnphmer unmıttelbar Erfolg des Unternehmens interessıiert, während
1m reinen Lohnarbeitsverhältnis NUr mıttelbar, SOZUSagCNH aut dem Umweg, dafß
das Unternehmen fortbesteht, Aufträge hat un einen Ertrag erzıelt, der ıhm
ermöglıcht, hohe Löhne auszuzahlen, daran interessiert 1St Fur das reiıne Lohnar-
beitsverhältnis („Abfindungslohn“) 1St Ja gerade typısch, daflß der Lohn 1im
vorhıneıin testliegt und daher zwıschen der Leıistung, durch dıe Jjeder einzelne un
dıe Belegschaft ınsgesamt ZU Unternehmenserfolg beıitragt, un dem Lohn, den
der Arbeitnehmer bezıeht, eın unmıttelbarer Zusammenhang besteht. Solange die
endgültige Höhe der Entlohnung nıcht den Ertolg des Unternehmens geknüpft
1St; erscheıint in den Augen des Arbeitnehmers und seıner Gewerkschaft) jede
Mehr- der Besserleistung als für ıh nutzlos, als vergeblich erbracht un das
Kapıtal, auf dessen Rechnung das Unternehmen geführt wırd, verschwendet,
WECeNnNn nıcht geradezu als gesteigerte Ausbeutung.

Gelegentlich annn INan den Eindruck haben, 1n den Hınterköpften namentlich
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VO  a} Gewerkschaftsfunktionären stecke die nıemals ausgesprochene, vermutlıiıch
AI nıcht einmal bewulfite Ideologıe, alles, W as dem Arbeitgeber un damıt dem
„Kapıtal“ Zzustiatten komme, se1 eben deshalb schon sıch Ose un verabscheu-
NgSWETIL; darum se1 auch jeder Fortschrıitt, dem der Arbeıitgeber auch 1UTr iın
geringem Ausmalfß partızıpılert, schon alleın A4US diesem Grund abzulehnen: lıeber
auf eınen Vorteıl für dıe Arbeitnehmer verzıichten, wenn zugleıich eınen wenn

auch 1L1U!T geringfügigen Vorteıl für den Arbeitgeber mıt sıch bringt.
ber das, W a5 ıch 1er als „Ideologie“ karıkiert habe, mufßs, WeTr Partnerschaft 1im

Unternehmen betreiben will, sıch Rechenschaft geben; ıch möchte 65 die soZ1alpsy-
chische Umwelt NCNNCN, in der die Partnerschaft verwirklicht werden un eınen
Fortschritt herbeıitführen soll

Wechselseitige Partnerschaft

Die Partnerschaft erschöpft sıch nıcht 1ın eınem Komplex VO Normen, VeCeI-

gleichbar etwa mıt dem Aktıien- der GmbH-Gesetz;: ıhr gehört wesentlich eıne
Gesinnung un Haltung, dıe ıhrerseıts iın richtiger Einsicht wurzeln mMu

Die VO MI1r karıkıerte Ideologie 1st StırenggeNnOoMMECN die logisch strıngente
Folgerung A4US der Marxschen Lehre VO angeblichen Grundwiderspruch des
Kapıtalısmus un: absoluten Interessengegensatz zwıschen Kapıtal un!: Arbeit 1m
Unternehmen. Dıie Wirklichkeit sıeht anders au  N Auf Grund unNnseTrer Erfahrung
un: unvoreingenornmener Beobachtung der Tatsachen steht unumstößlıch fest,
da{fß 1mM Unternehmen eıne umfassende un!: ausbaufähige Interessenverbundenheit
7zwiıischen Arbeıt und Kapıtal un: eın ZW ar durchaus gewichtiger, aber begrenzter
un weıter eingrenzbarer Interessengegensatz besteht.

Fur den Arbeitnehmer bedeutet die Arbeit unvermeıdlich eıne ast Diese ast
sıch aus 7wWwel KomponentenI; eıner physischen un!: eıner psychi-

schen. Die physische Komponente alßt sıch ın der Hauptsache durch technısche
un organısatorische Ma{fßnahmen Z W alr nıemals restlos beseıitigen, aber weıtge-
hend verringern; diese Maßnahmen sınd für den Arbeıitgeber un das 1St auch für
den Arbeitnehmer hne weıteres einsichtig mıt Kosten verbunden, können ıhm
allerdings zugleıch auch Rationalısıerungsgewınne einbringen. 1Da diese aber W1e€e
unterstellt für den Arbeıtnehmer keıine Mehrbelastung bringen, sondern sıch

entlastend für ıh auswirken, wırd diesen Nebenerfolg hinnehmen un
nıcht A4aUsS törichter Miıfßsgunst den Arbeıitgeber die Mafnahme ablehnen un
auf die Erleichterung verzichten.
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Motivatıon

Wıe aber steht ecs den eigentlichen Kern der Partnerschaft 1m Unternehmen,
namlıch den Versuch der das Bemühen, den Arbeıitnehmer durch instıtutiona-
lisıerte unmıttelbare der auch 11UT mıiıttelbare, jedoch für ıh durchschaubare un
VO  o ıhm begrüßte Beteiligung Ertolg des Unternehmens motivlıeren? Welche
Eınstellung bringt der Arbeitnehmer diesem Vorhaben un welche
Reaktion darauf 1Sst VO  } ıhm erwarten”?

Da diese Motivatıon den Arbeıitnehmer veranlassen soll, ın erhöhtem Ma{ Z
Erfolg des Unternehmens beizutragen, wırd INan ıhm in Verbindung mıt dem
materıellen Anreız auch vermehrte Gelegenheıt bıeten, Eintallsreichtum un
Inıtiatıve entfalten. So braucht seın erhöhter Beıtrag durchaus nıcht darın
bestehen, da{ß W1e€e beim Akkordlohn durch höhere Anspannung seıner
physischen un psychıschen Kräfte mehr Leistung AaUus sıch herausholt mıt der
Folge, da{fß seın Eınkommen ın eld sıch ZANATF erhöht, sein Gesamtbetfinden jedoch
sıch verschlechtert: vielmehr 1st da{ß CI, nachdem seın Interesse eiınmal
geweckt 1St, umsichtiger arbeıtet un ohne erhöhte Anstrengung mıiıt wenıger
Materıal- un: Energieverbrauch un ın wenıger Zeıt die gleiche der eıne höhere
und VOT allem bessere Leistung erbringt. Auf jeden Fall bleibt ıhm die psychische
Belastung des Verdrusses Erspart, VO  a} dem, W as ber das unerläfßliche Miındest-
ma{ß hınaus leiste, davon habe nıchts, das alles falle unverdientermaßen seınem
Interessengegner, dem Kapitalisten, ın den Schofß SO ware also der Arbeıtnehmer,
ımmer VOrausSgeseLtZL, dafß 6S sıch eın vertrauenswürdiges, ehrliches Angebot
handelt, gul beraten, WeEeNN N annımmt, un 6S darf werden, da{fß der
einsichtige, nıcht doktrinär verhetzte Arbeıiıtnehmer auf das Angebot eingehen
wırd un sıch motıivıeren alst gleicherweise seınem eıgenen Vorteıil un ZUm
Vorteıl des Unternehmens.

Der Arbeitnehmer, der nıcht L1UT stolz 1St auf seıne Arbeıt, auf seın
tachliches Können un seıne Leistung, sondern auch stolz 1St autf das Unterneh-
INCN, mıt dem sıch identifiziert, das ın diesem Sınn „sein“ Unternehmen 1st, hat
bestimmt eın leichteres un schöneres Leben als der Arbeıtnehmer, der ständıg VO  a
dem Gedanken gequält Ist, da{fß nıcht für sıch un seine Famaıulıe, sondern W1€e
ıhm eingeflüstert wırd L1UT für das Unternehmen, für andere arbeiten mu(fßs, die
nıcht einmal] kennt, die ıh 1aber ausbeuten. Gleichvijel ob dieser Sachverhalt
wiırklıiıch besteht der ıhm 1Ur eingeredet wırd, die Partnerschaft im Unternehmen
ll ıh ıhm nıcht 1L1UT ausreden, sondern ll eıne Lage schaffen, be] der der
Arbeitnehmer 4Uus eıgener Einsıcht erkennt un auf Grund eıgener Erfahrung
spurt, da{fß sıch nıcht vergeblich für gegnerische Interessen abmüht, da{fß vielmehr
seın Eınsatz un!: der Fınsatz seiner Arbeıtskameraden tür den Fortgang un:
den Erfolg des Unternehmens ıhm selbst und ıhnen allen ZUgute kommt.

Schon als VOT nahezu 100 Jahren eın Kreıs katholischer Unternehmer den Vereın
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„Arbeıterwohl“ gründete un sozıale Ma{fihnahmen 1Ns Werk SETZLE, wurde
damals nıcht VO sozıalıstischer, sondern VO lıberaler (Konkurrenten-)Seite der
häamısche Einwand erhoben, VO  e diıesen soz1ıalen Maflßnahmen zogen sS1e selbst ohl
den größten Nutzen. Das W ar der Neıid un die Mifßgunst nıcht unemsichtiger
Arbeitnehmer der Gewerkschaftstunktionäre, sondern der eıgenen, sıch 1m
Wettbewerb bedroht fühlenden Unternehmerkollegen.

Neıd 1St schmutzıg. Warum soll InNnan den Unternehmern, dıe ehrliche un
erfolgreiche Partnerschaftt 1Ns Werk SELIZECN, den Nutzen mifsgönnen, den S1e iıhnen
selbst einbringt? Wenn die Sache recht angefaist wiırd, WEeNnNn keine katastrophalen
Fehler unterlaufen, kurz, WenNnn CN eıne ehrliche Partnerschaft ISt; annn geht dieser
Nutzen nıcht Lasten der autf Kosten der Arbeitnehmer, sondern kommt
mıiıttelbar auch wıeder den Arbeitnehmern zugute. Eın Unternehmer VO hohen
Graden, der zugleich eın bahnbrechender Forscher un hochgeschätzter WwI1ssen-
schaftlicher Lehrer WAafl, Friedrich Dessauer, hat diese Erkenntnis auf dıe klassısche
Formel gebracht: „Gesetz der rückstrahlenden Wohltfahrt.“
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